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 © Bezirksamt Lichtenberg 

Begrüßung 
 
 
 
 

 

Grußworte des 

Bezirksbürgermeisters 

Michael Grunst 

 

Heute sprechen wir über Kinderarmut. 

Der Paritätische Wohlfahrtsverband 

stellt fest: Kinderarmut ist in  

Deutschland ein 

Menschenrechtsverstoß.  

 

Erhöhte Armutswahrscheinlichkeit 

sehen wir bei Alleinerziehenden, bei 

Menschen mit vielen Kindern oder 

Menschen mit Migrationshintergrund, 

geringem Einkommen oder unsicheren 

Wohnverhältnissen. 
 
Das Thema Armut beschäftigt mich 

sehr, denn Lichtenberg ist ein 

anerkannter familiengerechter Bezirk. 

Das nimmt uns noch mehr in die Pflicht, 

aktiv zu werden. Und es passiert auch 

viel. Unter anderem haben wir ein 

aktives Netzwerk für Alleinerziehende 

gegründet und damit die Einrichtung 

von der flexiblen Kinderbetreuung in 

vielen Stadtteilen ins Leben gerufen. 
 
 
Was bedeutet Kinderarmut? 

Auch wenn das Geld und die materielle 

Abhängigkeit immer der Ausgangspunkt 

bleiben, hat Armut viele weitere  

Facetten: Bildungsungerechtigkeit, 

fehlende Chancen in der sozialen 

Teilhabe und  

 
 
 
 
 

 

Ungleichheiten in der gesundheitlichen 

Grundversorgung. Materielle 

Unterversorgung und soziale Ausgrenzung 

behindern somit gute Startbedingungen 

ins Leben. 
 

Wie viele Kinder leben in 

Armut? 

In unserem Bezirk leben fast 12 000 

Kinder in Armut. In einigen Regionen 

Lichtenbergs sind die Zahlen deutlich 

höher und sie werden weiter steigen. 

Dem müssen und wollen wir begegnen. 
 

Was können wir tun? 
Wir müssen genau hinsehen, Lücken 

benennen und anpacken! Deshalb 

planen und bauen wir eine 

bezirksweite integrierte 

Gesamtstrategie zur Kinderarmutsprä- 

vention auf. Die heutige Konferenz ist 

der Ausgangspunkt für konkrete 

weitere Maßnahmen, die wir auf den 

Weg bringen wollen. Es geht um gute 

Übergänge von Kita zur Schule bis hin 

zum Berufseinstieg. Die 

Präventionskette ist dabei unsere 

Vision, damit kein Kind unter dem 

Radar verschwindet. 

 

Die heutige Konferenz wollen wir mit 

einer gemeinsamen Erklärung 

beenden. Dabei setzen wir in den 

Workshops auf Sie. Bitte bringen Sie 

sich mit Ihrem Fachwissen ein. 

Ich möchte, dass Kinder in sicheren 

Verhältnissen aufwachsen, in denen 

sie sich entwickeln können und 

Zukunftsperspektiven haben.

 
 
 
 
 

 

Grundsätzliche Fragen, die wir 

uns stellen sollten: 
 
Å Wie können wir eine eigenständige 

armutsfeste Grundsicherung für 

Kinder als Teil der Kinderrechte 

realisieren: Die Rede ist von 

Kindergeld, Kinderzuschlag, 

Kinderfreibeträgen, Mindestlöhnen, 

Vermeidung von Niedriglºhnen é  
Å Wie können wir Eltern bzw. die 

Familie in ihrer Verantwortung 

gegenüber ihren Kinder stärken 

und einen Teil ihrer Überbelastung 

erleichtern? Ich meine soziale 

Dienstleistungen oder 

Weiterbildungen...  
Å Wie können wir dazu beitragen, dass 

arme Kinder und Jugendliche ein ho- 

hes Bildungsniveau erreichen? Ich 

meine die Breitenförderung in Kita, 

Schule und außerschulischem 

Bereich é  
Å Wie können wir dazu beitragen, die 

Teilhabe armer Kinder zu sichern? Ich 

meine die Gesundheitsförderung, 

Kultur- und Freizeitangebote é  
Å Wie können wir eine Lebenswelt für 

Kinder schaffen, die auf soziale Inte- 

gration und Förderung aufbaut? Ich 

meine Schaffung von kindgerechten  

Lebenswelten é 

 
 
 
 
 

 

Ganz entscheidend ist auch die Frage: 

Was kommt tatsächlich (unter familiären 

Armutsbedingungen) bei den Kindern 

an? Welche konkrete Hilfe und 

Unterstützung brauchen sie? 
 
All das erfordert noch mehr 

öffentliche Anstrengungen und 

Verantwortung für alle Kinder und 

Jugendlichen im Bezirk Lichtenberg. 

 
Ich freue mich auf den heutigen Tag 

mit Ihnen!  

 

Packen wir es an! 
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Vortrag: Dr. Sören Hoyer  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Landeskommission zur Prävention 

von Kinder- und Familienarmut 
 

1. Lichtenberger Kinderarmutskonferenz 

13.11.2019 
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Armutslagen von Kindern und Jugendlichen in Berlin 
 
 
 

 

Å Familiäre Einkommensarmut in Berlin 
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Armutslagen von Kindern und Jugendlichen in Berlin 
 
 
 
 
 

 

Å é und ihre Folgen f¿r das Aufwachsen von Kindern 

und Jugendlichen 
 
Å Lebenslagen 

 

o Soziale Interaktion / Teilhabe Ÿ z.B. Eis und Kinobesuch mit 
 

o Bildung 

Freunden 
 

Ÿ z.B. Schulerfolg 
 

o Gesundheit Ÿ z.B. Adipositas 
 

o Grundversorgung Ÿ z.B. Kinderzimmer 
 

 
 
 
 

Ą Einkommensarmut als Ausgangspunkt hat 

kindspezifische Folgen für das Aufwachsen 
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Die Entstehung der Landeskommission 
 
 
 
 

 

Å Berlin handelt: 
 

Å Koalitionsvereinbarung 2016 Ą Strategie gegen Kinderarmut 
 

Å Senatsbeschluss April 2017 Ą Einrichtung einer Landeskommission 
 

Å Geschäftsstelle in der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Familie 
 

Å Vorsitz durch Staatssekretärin für Jugend und Familie 
 
Å Ziele: 

 
Å Erarbeitung einer gesamtstädtischen Strategie zur Prävention von 

Kinder- und Familienarmut 
 

Å Abgestimmtes Handeln bei armutspräventiven Maßnahmen 
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Was macht die Strategie aus? 
 
 
 
 

 

Å Ziel: Gesellschaftliche Teilhabe armutsgefährdeter Kinder 

und Jugendlicher 
 
Å Vom Kind aus denken: ĂWas brauchen armutsgefªhrdete Kinder 

und Jugendliche?ñ 
 
Å Zielgruppe: 

 
Å Definition über SGB II-Bezug und Armutsgefährdungsquote 

 
Å Armutsgefährdete Kinder und Jugendliche (plus junge Erwachsene) 

 
Å Eltern 

 
Å Teilzielgruppen: besonders armutsgefährdete Gruppen 

 
 
 

Å Akteurs- und ressortübergreifendes Arbeiten 
 
Å Strategisch = Langfristige Grundlage für abgestimmtes Handeln 
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Die Arbeit der Landeskommission ς Studien und Beteiligung 
 
 
 

 

Å Beteiligung als Grundsatz der Landeskommission 
 
Å Befragungen und Expertisen 

 
Å Bedarfe von Alleinerziehenden in 

prekären Lebenslagen 
 
Å Workshop mit Jugendlichen 

 
 
 
 
 
Å Stellungnahmen 

 
Å Wohnen  
Å Alleinerziehende 
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Aufbau der Landeskommission 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Lenkungsgremium 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Fachebene 
 
 
 
 
 
 
 

 

AG  AG  AG 

Bildung und  Materielle  Gesund 

Teilhabe  Versorgung  aufwachsen 
      

 
 
 
 

 

Mitglieder  
Senatsverwaltungen  
Å Bildung, Jugend und Familie  
Å Gesundheit, Pflege und Gleichstellung  
Å Integration, Arbeit und Soziales  
Å Stadtentwicklung und Wohnen  
Å Inneres und Sport  
Å Finanzen  
Å Wirtschaft 

 

Bezirke (vertreten durch 3 Bezirke)  
Å Friedrichshain-Kreuzberg  
Å Mitte  
Å Steglitz-Zehlendorf 

 

Interessenvertretungen / weitere Akteure  
Å Wohlfahrtsverbände  
Å Landesarmutskonferenz  
Å Berliner Beirat für Familienfragen  
Å Gesundheit Berlin-Brandenburg  
Å Regionaldirektion der Bundesagentur für Arbeit  
Å Sportjugend Berlin  
Å Handwerkskammer  
Å Landesjugendhilfeausschuss  
Å Landesbeirat für Menschen mit Behinderung  
Å Beauftragte für Menschen mit Behinderung  
Å Beauftragte für Integration- und Migration  
Å Gerda Holz (wissenschaftliche Begleitung, ISS e.V.) 
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Wie kann Armutsprävention weiter verbessert werden 
 
 
 
 
 

 

Å Zielesystem als Soll-Beschreibung 
 
Å Bestandsaufnahme als Ist-Beschreibung 

 
Å Online-Abfrage armutspräventiver Angebote und Programme  
Å Systematischer Überblick aus Kinderarmutsperspektive 

durch Zuordnung strategischen Zielen. 
 
Å Analyse und Handlungsempfehlungen 

 
Å Entwicklung von konkreten Handlungsempfehlungen  
Å Bericht 2020 

 
 

Å Begleitung der Umsetzung von konkreten Maßnahmen 
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Geschäftsstelle der Landeskommission zur Prävention von Kinder- und 

Familienarmut 
Leiter: Dr. Sören Hoyer 

landeskommission-armut@senbjf.berlin.de  

030-90227-6869 
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Vortrag: Dr. Harald Michel 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kinderarmut in Lichtenberg ς 

Kinder in BG nach SGB II 2011-2017 
 

Daten und Analysen 
 
 

 

IFAD, Institut für Angewandte Demographie 
GmbH Berlin-Brandenburg 

 
 
 
 
 

 

Dr. Harald Michel 
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In der Armutsforschung gibt es zwei prominente Denkschulen und 
Ansätze: 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

üden Ressourcenansatz, der den nachfolgenden Grafiken zugrunde liegt und mit 
dem relative Armut (vor allem Einkommensarmut) statistisch gemessen und darstellbar 
gemacht werden kann. Der Ressourcenansatz bemisst Armut z.B. anhand von 
Armutsgefährdungsquoten und ςschwellen , 

 

 

üden Lebenslagenansatz (bzw. αǿŜƛǘŜά Armutsbegriff), der hingegen die 
Wichtigkeit von sozialer und kultureller Teilhabe, z.B. der Teilhabe an Bildungschancen, 
die Möglichkeit, Kunst zu genießen, Bücher zu lesen, sich kommunikativ mit Menschen 
verschiedener sozialer und ethnischer Herkunft austauschen zu können, an politischen und 
sozio-kulturellen Prozessen aktiv teilzunehmen u.a.m. betont. 

 

 

üDiese beiden Denkansätze verwenden also unterschiedliche Indikatoren, um 
das Phänomen Armut zu operationalisieren. 

 
 
 
 
 
 

 

17 



Armutsgefährdung ς Quoten und Schwellen   
 
 
 
 
 
Die Armutsgefährdungsquote ist ein Indikator zur Messung relativer Einkommensarmut und 

wird definiert als der Anteil der Personen, deren Äquivalenzeinkommen weniger als 60% des Medians 

der Äquivalenzeinkommen der bundesdeutschen Bevölkerung (in Privathaushalten) beträgt. Das 
Äquivalenzeinkommen ist ein bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Einkommen je Haushaltsmitglied, das 
ermittelt wird, indem das Haushaltsnettoeinkommen durch die Summe der Bedarfsgewichte der im Haushalt 
lebenden Personen geteilt wird. Nach EU-Standard wird zur Bedarfsgewichtung die OECD-Skala verwendet. 
Danach wird der ersten erwachsenen Person im Haushalt das Bedarfsgewicht 1 zugeordnet, für die weiteren 
Haushaltsmitglieder werden Gewichte von < 1 eingesetzt (0,5 für weitere Personen im Alter von 14 und mehr 
Jahren und 0,3 für jedes Kind im Alter von unter 14 Jahren), weil angenommen wird, dass sich durch 
gemeinsames Wirtschaften Einsparungen erreichen lassen.)  
Armutsgefährungsschwelle = pro Kopfeinkommen in EURO, Einpersonen-Haushalt 2016 Berlin: 769 

EURO, Haushalte mit zwei Erwachsenen 2016 Berlin: 1.384 EURO, in Berlin sind Personen in Haushalten mit 
zwei Erwachsenen und drei oder mehr Kindern mit 30,9 % sowie Personen in Haushalten von 
Alleinerziehenden mit 30,3 % am stärksten armutsgefährdet. Die aktuelle amtliche Sozialberichterstattung der 
Statistischen Ämter des Bundes und der Länder (vor allem auf der Basis des Mikrozensus) zeigt auch  
für das  Land  Berlin  sehr deutlich, dass  die Armutsgefährdungsquote von bestimmten  

der Bevölkerung abhängig ist. Auf die Armutsgefährdungsquote 
haben vor allem Einfluss: 

das Alter, das Geschlecht, der Haushaltstyp und die Anzahl der im Haushalt lebenden Kinder, der 
Erwerbsstatus, das Qualifikationsniveau, die Staatsangehörigkeit bzw. der Migrationshintergrund. 

demographischen Merkmalen 
sozio- 
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IFAD, Institut für Angewandte Demographie GmbH Berlin-Brandenburg 
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Lichtenberg gesamt ς 

Bedarfsgemeinschaften nach SGB II mit mind. 1 Kind 

Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool 
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Bedarfsgemeinschaften nach SGB II mit mind. 1 Kind nach Bezirksregionen (bis 500) 
 

Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool 
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Bedarfsgemeinschaften nach SGB II mit mind. 1 Kind nach Bezirksregionen (ab 500) 
 

Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool  
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Lichtenberg gesamt ς 

Unverheiratete minderjährige Kinder, die im Haushalt von Personen 
 

im SGB II-Bezug leben 
 

Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool 
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1.200 

 

Unverheiratete minderjährige Kinder, die im Haushalt von Personen im 
 

SGB II-Bezug leben nach Bezirksregionen (bis ca. 1000) 

Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool  
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Unverheiratete minderjährige Kinder, die im Haushalt von Personen im SGB 

II-Bezug leben nach Bezirksregionen (ab ca. 1000) 
 

    Quelle: BA für Arbeit/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Abgestimmter Datenpool   
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Kurzresümee 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kleinräumige Auswertungen der Sozial- und Arbeitsmarktdaten verdeutlicht großen 

Unterschiede, die innerhalb des Bezirkes Lichtenberg bestehen. Dabei ist die Rangfolge der 

Bezirksregionen bei allen relevanten Indikatoren, die Armut und Armutsgefährdung verdeutlichen, 

ähnlich. 
 

Besonders fällt auf: 

 

üIn den Bezirksregionen Neu-Hohenschönhausen Nord und Neu-Hohenschönhausen Süd, gefolgt von Fennpfuhl , 
liegt der Anteil an Personen, die Transferleistungen beziehen und somit massiv armutsgefährdet sind, vergleichsweise hoch 

ς sie sind die stärksten belasteten Bezirksregionen in Lichtenberg. 

 

üLƳ DŜƎŜƴǎŀǘȊ ŘŀȊǳ ǎǘŜƭƭǘ ǎƛŎƘ ŘƛŜ ǎƻȊƛŀƭŜ [ŀƎŜ ƛƴ ŘŜƴ α5ǀǊŦŜǊƴά ǎƻǿƛŜ ƛƴ YŀǊƭǎƘƻǊǎǘ ǳƴŘ in der Rummelsburger 

Bucht als überdurchschnittlich gut dar. 

 

üTrotz seit 2011 im Wesentlichen gleichbleibenden (bzw. prognostisch wachsenden Kinderzahlen im Bezirk) hat sich 
die Situation hinsichtlich des SGB II/ Hartz IV Bezuges von Personen, insbesondere in alleinerziehenden Haushalten, im 
Bezirk nicht entspannt (eher verschärft). Der Bezirk Lichtenberg liegt insgesamt bei den minderjährigen Kindern bzw. 
Jugendlichen (unter 18 Jahre), die in alleinerziehenden Bedarfsgemeinschaften leben und aufwachsen (vorwiegend bei 
ihren Müttern) mit einer Quote von 16,3% aller Kinder und Jugendlichen Lichtenbergs über dem Gesamtberliner 
Durchschnitt (13,5%), die Quote in den besonders belasteten Bezirksregionen (s.o.) liegt hierbei oft noch erheblich höher. 
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Ausblick 
 

Resümee: Armut und Armutsgefährdung von Kindern im Bezirk stark regional- und 

familienstrukturell determiniert! 
 

Armutsprävention mehrdimensional und kindbezogen! 
 
 
 

 

Verhältnis- und Verhaltensprävention 
  

Entwicklung und Ausgestaltung guter und harmonischer Eltern-Kind-Beziehungen, Aneignung sozialer und 

hauswirtschaftlicher Kompetenzen/ Fähigkeiten und aktives Konflikt- und Problembewältigungsverhalten 
 
 

Erhöhung bzw. Ausbau finanziellen Ressourcen der Eltern/Familie, z. B. durch Integration in den Arbeitsmarkt, 
berufliche Qualifizierung, Aus- und Weiterbildung, durch Sozialtransfers, effektive und wirtschaftliche 
Haushaltsführung, Beitragsfreiheit bei bestimmten kindbezogenen Ausgaben 

 
 

Mobilisierung und weitere Entwicklung der Kinder- und Jugendhilfe und anderer sozialer Dienste (auch 

Kinderschutz) in den Sozialräumen, ausreichend vernetzte Dienste aus Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen 
 
 

Arbeit mit jüngeren Kindern (Bedeutung der frühkindliche Bildung) unter Einbeziehung und aktiver Beteiligung 

der Eltern gegen Bildungsarmut  
 

Gute Erreichbarkeit und Niederschwelligkeit aller Angebote und mobilen Dienste, aufsuchende, begleitende 

und beratende Familienbetreuung 
 
 

Sozialraumorientierte Gestaltung des Lebensumfeldes im Sinne einer kinder- und familienfreundlichen 

Lebensraumatmosphäre und entsprechender Wohnbedingungen 
 

Konzentration präventiver wohn- und stadteilpolitischer Aktivitäten und Vorhaben auf soziale 
α.ǊŜƴƴǇǳƴƪǘƎŜōƛŜǘŜα ƛƴ ŘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛƻƴŜƴ ǳƴŘ tƭŀƴǳƴƎǎǊŅǳƳŜƴ ς dafür auch kontinuierliche, datengestützte 
Analyse der Sozial- bzw. Planungsräume und der in ihnen lebenden Menschen. 
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IFAD 

Institut für Angewandte Demographie GmbH 

Normannenstrasse 1/2 
 

D-10367 Berlin 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

' : +49 30 28 59 96 25 

ê: +49 30 28 59 96 26 
 

º: ifad-berlin@t-online.de 

 

Ĝ: www.ifad-berlin.homepage.t-online.de 
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Vortrag: Dr. Antje Richter-Kornweitz  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

KINDBEZOGENE ARMUTSPRÄVENTION 

WIE KANN SIE GELINGEN? 

 
 
 
 
 
 

 

Berlin, 13.11.2019 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Mehr Teilhabe für alle Kinder! 

 
 
 
 
 
 
 

!ǳŦǿŀŎƘǎŜƴ ƛƳ ²ƻƘƭŜǊƎŜƘŜƴ Χ 
 

Å Χ ǳƳŦŀǎǎŜƴŘŜ ¢ŜƛƭƘŀōŜŎƘŀƴŎŜƴ ŀǳŦ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘΣ 
Bildung, soziokulturelle Teilhabe  
Å Χ ŀǳŎƘ Řŀǎ ŜƭǘŜǊƭƛŎƘŜ ²ƻƘƭōŜŦƛƴŘŜƴ ȊŅƘƭǘ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Dr. Antje Richter-Kornweitz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*amtliche-sozialberichterstattung.de; letzte Änderung 23.08.2018 
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Armut ist jung und dauert! 
 

 
   

 

 

  

72%***  
 

Aufwachsen in Armut mit SGB II*   

   
  

Å Jedes 4. Kind unter 3 Jahre (25,5 % / Berlin) 
 
Å Mehr als jedes 4. Kind zwischen 3 und u-6 Jahren (27% / Berlin) 

 
Å Jedes 7. Kind zwischen 6 und u-15 Jahren (29,8% / Berlin) 

 
 

 

Aufwachsen in Armut (60%-Armutsschwelle)** 
 

Å Kinder in alleinerziehenden Familien 
 

Å in Familien mit drei oder mehr Kindern, 
 
Å in Familien mit Migrationshintergrund. 

 

 
 

 
*Bundesagentur für Arbeit, Datenstand Mai 2019 
**www.amtlicheςsozialberichterstattung.de  
***Berlin (2015): Verweildauer in SGB II für 3 Jahre und länger bei 7 bis U-15 Jähr.: 72%  
(in: Kinder im SGB II-Bezug in Deutschland, Gütersloh/Bertelsmann) 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Belastungskarrieren...haben oft eine lange Geschichte 
 
 
 
 
 

Ungünstiger Start 
 

Beeinträchtigungen, die bei Langzeitarmut gehäuft auftreten, betreffen: 
 

Å organische, wachstumsbezogene Prozesse  
Å kognitive Entwicklung  
Å psychische Stabilität und Persönlichkeitsentwicklung im Kindesalter 

 

 

Armut im Kindesalter ist ein Entwicklungsrisiko mit Langzeitwirkung 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Teilhabechancen fördern! 

Armut bedeutet nicht ausschließlich finanzielle Armut 
 
 
 
 
 
 

 

TeilhabechancenΧ 

Armut in der Kindheit heißt: 

Zu wenig für die Bildung, 

zu wenig für die Gesundheit, 

zu wenig für die Teilhabe 
 

an der Kinder- und Jugendkultur 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Materielle 

Soziale Lage 
 

Lage  

 
 

 

 

Armut 

 

 

Kulturelle Gesundheit- 

Lage liche Lage 
 
 

 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Mehr Teilhabe durch kindbezogene Armutsprävention 

 
 
 
 
 

 

Å Vom Kind aus denken 
  
 

Å Individuelle Förderung und strukturelle Armutsprävention 
 
 

 

Å Armutssensibles Handeln 

Was braucht das 
 

Kind? 

 

 
  

 
 
 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Herkunft entscheidet 
 
 
 

Verfestigte Spaltung bei der Bildungsbeteiligung 
 

 

Å {ƻȊƛƻǀƪƻƴƻƳƛǎŎƘŜ ǳƴŘ ƳƛƎǊŀǘƛƻƴǎōŜȊƻƎŜƴŜ tǊƻōƭŜƳƭŀƎŜƴ ŦŀƭƭŜƴ ȊǳǎŀƳƳŜƴΣ Χ  
ī Kinder und Jugendliche aus Haushalten mit hohem Bildungsstand häufiger 

auf allgemeinbildenden Schulen, die zu Hochschulreife führen 

ī Schülerschaft mit niedrigem Sozialstatus stellen Mehrheit auf Mehrzahl der Hauptschulen  
ī Chance auf Hochschulabschluss steht und fällt mit Abschluss der Eltern und mit  

Migrationsstatus 
 
 

Quellen: OECD 2018; Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2018  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dr. Antje Richter-Kornweitz 
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Armutserfahrungen prägen den Schulerfolg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

10,5% 9,5%  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Quelle: ISS-Präsentation der Ergebnisse der 4. Phase der AWO-ISS-Langzeitstudie, Berlin, 25.09.12. 
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